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Wenn der Hunde Schwarm ihn deckt.
Welch ein Kampf! Ein Heer von Hunden.
Röchelt hingestreckt im Blut!
Doch er stürzt — nach tausend Wunden —
Und sein letzter Hauch ist Wuth!“

Aan kann sich leicht denken, wie groß bei sol¬
Wildbestand der Wildschaden sein mußte.

beschwerten sich die Arnsberger Bürger des
Seissenschmidt hat uns in den Blättern zur

u Kunde Westfalens (1864) erzählt, wie im
1735 eine Kommission diesen Wildschaden näher
lte:

In der Feldflur binter dem alten Schlosse tra¬
le Kommissare auf den Feldern bin und wieder
sütten an, die zum Aufenthalte dienten , um
bild zur Nachtzeit von den Früchten abzukeh¬
n den bereits gemähten Winterfrüchten wurden
Aehren, fast nur Gras gefunden. Die noch

enden Früchte waren dergestalt von dem Wilde
essen und zertreten, daß den Besitzern fast nichts
r bloße Halm übrig geblieben und kaum die
it erhalten war. Es hatten daher auch meh¬
fürger ihre Grundstücke unbebaut liegen lassen.
* gleichem Zustande wurden auch die Grund¬
vor und hinter dem Lüsenberge , in der
schlade, am Ruttebaum , auf der

unterm Ostfelde , am Arnsberge und
enoruch befunden . Am Ostenfelde und
derge waren mehrere Grundstücke wegen Be¬

ung durch das Wild unbebaut liegen ge¬
so wie dieses auch im Altenfelde per

var. Hier machten die Kommissare die Wahr¬
zng, dak auf den Aeckern des kurfürstlichen

und den an diese anschließenden Grundstücken
Früchte im allerbesten Stande befanden , wo¬

die Bürgermeister dahin Aufklärung gaben,
“ Wild hier durch des Jägers Hunde und

abgehalten werde, und die Eigentümer der
enden Ländereien dem Jäger jährlich einen Ta¬
ir Belohnung entrichten müßten , wie dann die
issare hier auch zwei Hunde antrafen, die nach
digung dem Jäger zugehörig gewesen.
in dem von den Kommissaren unter Anschluß des
nscheinsprotokolls an den Kurfürsten erstatteten
be. in dem sie die Beschwerde der Arnsber¬
Bürger wegen des übermäßig gehegten Wild¬"<space>als<space>völ lia<space>begründet<space>darstellten<space>und<space>insbeson¬<space>
servorhoben, daß sie selbst auf einem Haferstück
dereimer elf Stück wilde Schweine wahrge¬

ten hätten, beantragten sie, dem Forstamte den
zugehen zu lassen, von Jahr zu Jahr pas

üssige Wild, woraus guten Teils die Besol¬
der Jäger für das Land bestritten werden könne,

dießen zu lassen . . .
der Kurfürst Klemens August teilte durch Erlaß
9. November 1735 auf die bis dahin gepflo¬
Verhandlungen der Regierung zu Arnsberg,

##en durch Landdrost und Räte, mit, daß er
abhelfliche Verfügung vorkehren zu lassen gna¬
gemeint sei, vordersamst aber wissen wolle, was
ine Anzahl sothanen Wildprets des Endes ge¬
werden möge", und forderte die Behörde nach

igem Benehmen mit dem Oberjägermeister zur
tung eines gutachtlichen Berichts auf.

* von Landdrost und Räten an den Oberjäger
Franz Otto von Weichs auf den 28. Novem¬

H zur Beratung dieses Gegenstandes erlassenen
dung leistete letzterer keine Folge, fand sich viel¬
deranlaßt , schon am 25. desselben Monats an

Ffürsten einen Bericht zu erstatten, in dem er
das Richterscheinen in der von Landdrost

saren angeordneten Konferenz damit entschul¬
daß ihm auf sein Ansuchen der Bericht der
stare nicht mitgeteilt sei. um daraus ersehen

zu können, worin die angeblichen Beschädigungen be¬
ständen. Er hob dann ferner hervor, daß in der
ganzen kurfürstlichen Wildbahn kaum ein Ort zu sin¬
den sei, wo nicht die Untertanen, wie vor hundert
und mehr Jahren geschehen, etwas leiden müßten.
Se. Kurfürstliche Durchlaucht könne sich nicht weni¬
aer wie „andere Potentaten und große auch kleine
Herren, so Wildbahn haben“, ihres Rechts begeben
und einschränken lassen. Im übrigen würde er bald
erfahren, daß die übrigen Städte, wie Warstein ,
Hirschberg , Eversbera und andere an der
kurfürstlichen Wildbahn, besonders an der Ruhr und
Möhne gelegenen Orte der Stadt Arnsberg bald
nachfolgten und „auf Landtagen ode sonsten über
das Wildpret rufen und gleichfalls sich beschweren
würden . “

Neue Heimatschriften .
Die Heimat . Zeitschrift des westf. Heimatbundes.

Herausgegeben von Ferd. Schmidt und Dr. J.
Kisse. (Heimatverlag , Dortmund. ) Preis je Hest

ius dem Inhalte von Heft 8: K. Wagenfeld,
Industrie und Volkstum . — H. Ossenberg, Westfä¬
lische Kunst der Gegenwart . — zu. Via vo. Für¬
stenberg=Herdringen, Bedeutende Männer aus dem
Geschlecht Fürstenberg.

Aus dem Inhalt von Heft 9: W. Brepohl, Ras¬
senforschung und Heimatkunde . — K. Wagenfeld,
Industrie und Volkstum . — H. Ossenberg, Westfä¬
lische Kunst der Gegenwart . — L. Walter, Altdeut¬
sches Sprachzut in der Mundart des Westmünster¬
landes . — Jung, Beobachtungen über aussterbende
Pflanzen und Tiere.
Der Friedenssaal. Eine Monatsschrift geleitet von

Lubwig Bäte und Heinr. Droge. 1. Jahrg.
Verlag Ferd. Schöningh, Osnabrück. Preis je Heft

Aus dem Inhalt von Heft 11: Albr. Janssen, Die
Begegnung. — Franz Hall, Nordhorn. — W. Eg¬
bring, Haus Campe. — Justus Möser , Ueber den
Tanz als, Volksbelustigung. — Alt=Osnabrücker Mu¬
siker. — Frau und Heimat .

Aus dem Inhalt von Heft 12: Hillekamps,
— Holzhausen, Jugenderinnerungen aus Rheine . —
Bäte, Der Bildhauer Karl Altenbernd. — Preuß,
Von Fremdlingen in der Pflanzenwelt der Heimat.
Bäte, Fr. Müller v. Sondermühlen und H. Zschokke.
— Jugend und Heimat .
Trutznachtigall. Heimatblätter für das kurkölnische

Sauerland . Zeitschrift des Sauerländer Heimat¬
bundes für Heimatpflege im kurkölnischen Sauer¬
land. 9. Juhrg. (Sauerländer Heimatverlag in

Inhalt von Heft 5: J. Rüther, Zur
Grimmeseier in Assinghausen . — Dr. Körling, Bei¬
träge zur Geschichte Olsbergs. — Franz Predeck,
Mein wunderblau sommergold Sauerland . — Balver

Her . (grek. Obe), r, Gelctzeie uld Scristeler eus
dem Gebiete des früheren Herzogtums Westfalen. —
Karl Freitag , 'n niggemoides Fäuerwiärk' — Et
spauket. — Fensterblumen.
Westfälisches Adelsblatt. Monatsheft der Vereinigten

westf. Adelsarchive. Herausgegeben von Dr. H.
Glasmeier. 4. Jahrgang (Verlag Bläser u. Rems,
Borken). „ „ „ „ „

Aus dem Inhalt von Heft 7=8: Fr. I. Pieler,
Nachrichten über die ritterliche Familie von Wendt
im Mittelalter und im Anfange der neueren Zeit. —
Christoph Völker, Die Stiefgroßmutter der Droste.
Marianne Freifrau v. Haxthausen , geb. v. Wendt
und ihr Verwandtenkreis.
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Was wir wollen .
Von Reichsfreiherr v. Kerckerinck zur Borg.

1. Vorsitzenden des Westf. Heimatbundes.
„Wenn in der heutigen bewegten Zeit Kongresse

zusammentreten , so gilt ihre Arbeit zumeist Bestre¬
bungen, die mehr auf die materiellen Seiten des
Lebens, auf die Verbesserung wirtschaftlicher Ver¬
hältnisse bestimmter Kreise und Sa#, „er chtet
sind. Der Heimatschutz weiß von solchen Absichten
nichts. Unsere Bewegung wird von einem anderen
Geiste getragen: Aufgaben rein idealer Natur sind
es, mit denen wir auf unseren Tagungen uns be¬
schäftigen, denen wir unsere Kräfte weihen.

Gleichwohl glauben wir, daß unsere Tagungen
deshalb nicht unzeitgemäß sind. Ja, wir sind selbst¬
bewußt genug, die Meinung zu vertreten, daß gerade
bei dem materiell gerichteten Stre. , unserer Zeit
die Sorge für die idealen Güter des Lebens, wie wir
sie pflegen, als notwendiges Gegengewicht eine ganz
besondere Beachtung in Anspruch nehmen dacf.

Die Tagungen der wirtschaftlichen Organisationen
wenden sich an den rechnenden Verstand; die Tagun¬
gen der Wissenschaft wenden sich an den Geist;
unsere Tagung wendet sich an das Herz. „Wir
suchen das Heimatgefühl — eins der edelsten Gefühle
des menschlichen Herzens — zu
nötig neu zu wecken, und zu diesem Ende die Kennt¬
nis und das Bewußtsein von den Schönheiten, der
Kultur und der Eigenart unseres westfälischen Lan¬
des und Volkes in immer weitere Kreise zu tragen
und dadurch als lebendiges Gut den gegenwäritgen
wie den kommenden Generationen zu erhalten .

Wenn uns in diesem Jahre der Weg in das
Zentrum unseres heimatlichen Industriegebietes ge¬
führt hat, so darf hierin eine tiefere Bedeutung er¬
kannt werden. — Wir sind uns bewußt, daß eine
Bewegung, wenn sie stark sein soll, von breiten Mas¬

sen getragen werden muß; nicht minder sind wir
uns bewußt der Bedeutung, die der Stand der Ar¬
beiter heute im Gesamtleben unseres Volkes ein¬
nimmt. Gerade die Masse der Arbeiter aber ist viel¬
fach durch ihre berufliche Tätigkeit — unter Tag
und am Räderwerk der Maschinen — der persön¬
lichen Verbindung mit den Schönheiten unseres Lan¬
des am weitesten entrückt worden, und dieser Um¬
stand in Verbindung mit Aiuhegaszagr g. che
daran tragen , wenn das innige Gefühl des Verwach¬
senseins mit der engeren Heimat in manchen
der Arbeiter heute noch weniger lebendig entwickelt
erscheint. Daraus ergibt sich für uns die Pflicht ver¬
doppelter Sorge, dieses Gefühl, dieses Bewußtsein ge¬
rade der Seele des Arbeiters nahe zu bringen. Und
wir dürfen überzeugt sein: je mehr uns dies gelingt,
je tiefer die breitesten Schichten unserer arbeitenden
Volksgenossen sich erfassen und durchdringen lassen
von Heimatverständnis, von Heimatsinn und Heimat¬
liebe, um so freudigere , um so positivere Mitarbeit
an der Gestaltung unseres Volksganzen, am Wieder¬
aufbau unseres geliebten Vaterlandes werden wir von
ihnen zu erwarten haben.Dabei handelt es sich in unserer Arbeit um ein
Gebiet, das der Betätigung politischer und wirtschaft¬
licher Agitation entrückt ist, wo der Lärm des Tages
schweigt, wo die Kampfgesinnung der Parteien und
die Zerrissenheit der Meinungen sich unbeschadet ihrer
selbst einigen kann und einigen soll unter eine :
großen, beherrschenden, sozialen und friedenverkün¬

Der Liede zu unserer westfälischen Heimat !

Der größte Erdstaudamm der Welt
im Sauerlande .

Deutschland erhält jetzt seine erste große Stau¬
mauer aus Erde in der Sorpe =Talsperre im
Sauerland. Diese Anlage ist der gewaltigste Erd¬
staudamm, der bisher überhaupt errichtet worden ist.
Diese großartige Talsperre ist zu vergleichen mit dem
altägyptischen Möris=Stausee, der vor 4000 Jahren
gebaut wurde und den Herodot eins der sieben Welt¬
wunder nennt. Bei der Sorpe=Talsperre wird das.
selbe Ziel wie bei der Anlage des antiken Bauwerker
verfolgt , nämlich die Aufspeicherung des Wassers zur
Zeit des Ueberflusses, das dann bei Trockenheit für
das rheinisch =westfälische Industriegebiet verwerte .
werden kann. Der Wasserreichtum mehrerer nasser
Jahre soll hier gesammelt werden, um in ausgespro¬
chen trockenen Jahren das Eintreten eines Wasser¬
mangels zu vermeiden . Zu der Wahl eines Erd¬
dammes wurden die Ruhrtalsperren =Vereine dadurch
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#evogin, daß er unter den verschiedenen Bauarten
der billigste ist; daneben bietet ein solcher Damm den
Vorzug, daß bei geringen Unterhaltungskosten und“ g enzter<space>Lebensdauer<space>das<space>Au ftreten<space>von<space>Ri ssen<space>

Es ist ein 60 Me¬
r langer Damm,

der eine Sohlenbreite von fast 300 Meter hat. Die
Krone des Bauwerkes, die 600 Meter lang und 100
Meier breit ist, wird eine Fahrstraße erhalten, zu
deren Seiten breite Fußgängerwege liegen . Welch

heure Erdbewegungen für diesen Damm not¬
d. geht aus der Tatsache hervor, daß 3

Kubikmeter Erdmassen dazu notwendig
die zu beiden Seiten eines betonierten Dich¬

kernes aufgeschüttet werden . Die Bauweise der
wird sich etwa folgendermaßen vollziehen:

auil des Dammes, der der Wassermasse zuliegt,
t aus wasserdichtem Material , das aus dem

des Kalbodens und dem verwitterten Talschie¬
anstoßenden Gebirges gewonnen wird. Diese

mer herrührt, sondern zu einer ändern
Wenn wir aus dem westsächsischen Sprachge¬

biete die Namen mit mert oder mart zusammenstellen,
so ergeben sich zwei Reihen . Zu der einen gehoren
die Namen Martenberg.
Martbach, Martbur. In diesen ist mart Bestim¬
mungswort , sie scheiden für unsere Untersuchung
aus. In der anderen Reihe mit mert als Grund¬
wort befinden sich, da wir die Namen auf bert

grd Anmnchnen wissn allein in Begerungs¬
Arnsberg 23 Ortsnamen und noch mehr Flur¬

er des anstozenden Geonges gewonnen - . — —.—
Massen werden in dünnen Lagen angeschüttet und
mit schweren Walzen festgelegt. Die Außenfläche
des ungeheuren Erdkörpers wird mit gemauertem
Pflaster befestigt . Sollte trotzdem noch etwas Wasserf. taich hinfes burch Gicker¬

fangen und unschädl
zustand läßt sich zu
gungsgang prüsen.
Der Keil der Staum

jeder Zeit durch einen Besichti
— der den Dammkörper durchzieht.

. Staumauer, der den Wassermassen ab¬
gewendet ist, dient als Stützkörper und besteht aus
gewalzten Schüttmassen mit starkem Gehalt von Ge¬
roll und Kies. Das Wasser wird aus dem Stausee
durch zwei Kanäle abgeleitet, die in die Felshänge
eingebettet sind; einer dieser Kanäle bildet zugleich die
Zuleitung des Druckwassers für die Turbinen des
Kraftwerkes , das unterhalb der Sperrmauer liegt
und drei Millionen Kilowattstunden im Jahr er¬
zeugen kann. Der Stausee der Sorpe=Talsperre faßt
#0 Millionen Kubikmeter : die Bauzeit ist mit 6 bis 8
Jahren angenommen. Da der Wasserreichtum der
Sorpe gering ist, so wird es wohl mehrere JahreMinaa ene achten Ofals ne¬

bieb.
ert werden, während man die übrigen 20

Kubikmeter für das Kraftwerk verwenden

Die Orts = und Flurnamen
auf — mert usw .

Von Konsistorialrat K. Schulte=Kersmecke.
Die Silbe mert oder mart als Endsilbe in den

Ortsnamen hat man bisher als ein altes Namen¬
wort. als Grundwort angesehen und sich an seiner
Deutung versucht. Daher findet sie sich auch unter
den Grundwörtern, die H. Jellinghaus in seinem aus¬
gezeichneten Werke : „Die Westsälischen Ortsnamen
nach ihren Grundwörtern“ zusammengestellt und un¬
tersucht hat. Unter dem Gesichtspunkt eines Grund¬
wortes nennt Jellinghaus mert ein „dunkles Wort“,
und er führt die Erklärung Lohmeyer' s an, der mart
(mert) als „Steilwand“ deutet (Th. Lohmeyer : Bei¬
träge zur Ramenkunde des Süderlandes. Progr .
Altena 1894. S. 16 u. 61.). Lohmeyer nimmt ein
Wort mar oder mer an, das eine „dammartige
Wand" bezeichnen soll, woran häufig noch ein :
gehängt sei. Von den zahlreichen Mert=Namen hat
er nur einen ganz kleinen Teil untersucht , und unter
diesen wenigen sind schon solche, auf die nach der
Oertlichkeit die Deutung „Steilwand“ durchaus nicht
daßt, abgesehen davon, daß — wie die folgenden
Ausführungen zeigen möchlen — mert gar nicht n

Was ist. und was bedeutet das Grundwort mert?
Es gibt wohl nur einen Weg, der zur sicheren Deu¬
tung führt; ihn hat Jellinghaus in seinem vorerwähn¬
ten Buche beschritten : er forscht in jedem Falle nach
den ältesten Namenformen und stellt daneben auch
spätere , sofern sie zur Aufhellung der Bedeutung
beitragen.

Von folgenden Namen auf mert, bert, pert sind
die alten Formen lekann::

Almert bei Schmallenberg: Aldenbracht 1313
(Seibert fl. 113). 1 —4 S—#. nknz . 1166Dankelmert bei Plettenberg: Dankelenberch 1486
(Schatboik in Mark) .

Gaßmert bei Herscheid: Garsenbracht 13, Jahr¬
Hemelenbracht

Landemert bei Plettenberg : Landenbracht 14.
Balbert, Kreis Altena : Velbrechte 1000, Fala¬

breht 1072. 8
Valbert. Kreis Meschede: Falenbret 1072 , Va¬

renbracht 1300.
Velbert bei Werden: Feldbrahte 890, Velbraht 1050,
Beldrechte 1150. 1 8
Weispert bei Fredeburg: Woystebracht 1420, Wu¬
stenberge 1338.

In der plattdeutschen Sprache heißt Plettenberg
heute noch Plettmert , während in alter Zeit in
der Schriftsprache die Formen Plettonbraht (1070).
Plettenbracht und Plettenberch gehraucht wurden. So
heißt auch Wilkenberg bei Valbert in einer Ur¬
kunde vom Jahre 1418: Wilkenbracht. Von Bar¬
mert sagt Deisting in seiner „Geschichte von Kierspe“.
S. 15, daß sich in alten Schriften die Form Varen¬
bach findet. Wenn hier also noch eine andere
Umformung stattgefunden hat, so haben wir
ben Vorgang, den Jellinghaus (S. 34) bei dem
Namen Fassenbracht anführt, das im 11. und 12.
Jahrhundert Voisbreht und Wosbecke heißt. Von
dem oben angeführten Gaßmert gibt es auch eine
ältere Form Gersebach, und Gummersbach heißt
1109 Gummersbraht und im liber valoris (um 1310)
Gubirbrecht und 1423 Gommeresbrecht.

Zur Veranschaulichung diene neben der obigen
noch folgende Gegenüberstellung älterer und jetziger
Formen:

Varenbach jetzt Varmert,
Gersebach jetzt Gaßmert.Gersebach jege Bohnr. .
Gummersbach früher Gubirbrebt, Gumme b-aht,
Wosbecke früher Fassenbraht ;

ferner:
Dankelenberch jetzt Dankelmert,

von

Nyenperg jetzt Rümbrecht,
Plettenberg früher Plettonbraht,
Wilfenberg früher Wilkenbraht
Wustenber#e früher Woystebracht.
Hieraus müssen wir den Schluß ziehen, da,ass

der Endsilbe, also aus dem Grundworte bracht
(orecht) durch Abschleisung in der Umgangssprache
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beri le diable“ fortsebt. Wie schon sein Vater, hielt
auch er zu Frankreich. Sein Enkel Robert IV.
nannte sich zuerst Herzog von Bouillon . Er
wurde 1547 Marschall von Frankreich und starb
1556. Sein Sohn Heinrich Robert starb 1574 und
vererbte die Besitzungen seines Hauses zunächst auf
den ältesten Sohn Wilhelm Robert, der aber be¬
reits 1588 kinderlos starb, und dann auf seine Toch¬
ter Charlotte, die mit Heuri de la Tour, Vicomte
de Turennes, vermählt war und diesem außer den

* den Titel eines Her¬

uner geht vom Hauswesen iede rohre, bestndige und erhte P4
größe am: in Fauktienglück ledt die Vaterlau Rede, und

Hochaktar unseres Voldstums sicht im Tempel der Häwüchkei:
sie hann jeder leben , er sei reich oder arn, vornehn ooer —

einsällig oder gelehrt, Mann oder Weid.
Ftiedrich Ludwig Jaohn, der

Die Reichsver

ausgedehnten Besitzungen auch
zogs von Bouillon zubrachte .

Ein süngerer Bruder des Herzogs Heinrich Ro¬
bert mit Namen Karl Robert begründete die Linie
der Grafen von Braine , die aber in mann¬
licher Linie schon 1614 mit Graf Robert wieder

Der jüngste Sohn des Grafen Eberhard II. von
der Mark=Arenberg erhielt aus dem Erbgut seiner
Mutter die Herrschaft R' chefort und begründete
die Linie der Grafen von Rochefort , die aber bereits
mit dem Enkel des Stikters, dem Grafen Ludwig III.
von Rochefort , um 1545 erlosch .

Noch eine weitere Linie des Arenbergisch=Märki¬
schen Grasenhauses stiftete Wilhelm von der Mark.
ein jüngerer Bruder Eberhards III.. um 1470 , und
zwar diesenige der Freiherren von Lummen (Lu¬
mey). Dieser Linie gehörte der aus den niederländi¬
schen

Wirren als Chef der Meergeusen bekannte
Graf Wilhelm von der Mark an. der 1578 zu Lüt¬
tich vereiftet wurde. Dessen Bruder Philipy erhei¬
ratete mit der Gräfin Catharina von Menderscheid
1580 die Herrschaften Schleiden und Kerpen .
Seine Nachkommen nannten sich Grafen von der
Mark und Schleiden usw. und starben in männlicher
Linie im Jahre 1773 mit dem Grafen Ludwig En¬
gelbert aus. der seine Besitzungen auf seine einzige
Tochter Luise Margarethe vererbte. Diese war mit
Charles Marie Raimond, Fürsten und späteren Her¬
zog von Arenberg. vermählt, der wieder ein Nach¬
komme aus der Ehe des Johann von Ligne mit der
Erbtochter Margarethe von der Mark=Arenberg war.
Diese Linie des Märkisch =Arenbergischen Grafenhau¬
ses hat sich somit am längsten in männlicher Erb¬
lelge fordgepllangt.

Seine höchste Blüte erreichte das Altena=Ber
— * * f Clepe . Die

aus der clevischen Hauptlinie des Altena =Verzisch
Grafenhauses. Die reichen Besitzungen wurden
Zanka###el der Fürsten, welche mit seinen Schwest
verheiratet waren. Jülich und Berg kamen schlithl
in die hand des Pfalzgrafen von Neuburg. Cle
Mark und Navensburg an das Kurhaus Brand¬
burg. Erst das 19. Jahrhundert brachte dann
Vereinigung der alten Stammlande unter der pn

Königskrone . Die Burn Altena blieb din
die ganzen Jahrhunderte im Besitze des clevis

erzogshauses und kam nach dessen AussterbenHerzogshauses 9. — — —— —.
falls an Brandenburg =Preußen .

Bei dieser Uebersicht über die glanzvolle
schichte des alten Grafenhauses von Altena=?
und der aus ihm entsprossenen Zweige haben
nur die wichtigsten Linien berücksichtigt. Insbe###
dere sind die Nachkommen der weiblichen Famslit
glieder, zu denen auch die Hohenzollern zählen, so
die zahlreichen Bastardzweige garnicht erwähnt u
den, die zum Teil noch heute weiterblühen.
Linien, die vorstehend zur Darstellung gebracht
den, sind sämtlich im Mannesstamme erloschen
Ausnahme des von Graf Dietrich von Limburg
1240 begründeten Hauses , das noch heute in
Grafen von Limburg = Styrum fortlebt
auch das älteste Wappenzeichen des Geschlechts.
Rose von Altena, noch immer in seinem Wapp
führt.

Lom Wilde und der Jagd
im kurkölnischen Sauerlande .

gische Grafenhaus in der Hauptlinie zu —. - ¬
1368 von Grafen Adosph I. begründet wurde . Sein
Sohn Adolph II. wurde 1417 zum Herzog ernannt;
dessen Sohn Johann I. vermehrte seine Besitzungen
um die Stadt Soest und deren Umgebung . sowie
durch seine Heirat mit Elisabeth von Burgund die
Grafschaften Estampes und Vivers in Frankreich.
Eine Schwester von ihm heiratete den Herzog von
Orseans und wurde die Mutter des Königs Ludwigs
XII. von Frankreich . Seine Besitzungen in Frank¬
reich vererbte er auf seinen dritten Sohn Engelbert,
der die Linie der Grafen von Nevers begrün¬
dete: sie wurde unter Engelberts Enkel, Franz I.,
1540 zur herzoglichen Würde erhoben, starb aber
mit dessen Sohn und Erben Inkob schon 1567 im
Mannesstamme wieder aus. Herzog Johann III.
(1521—1539) erheiratete 1510 mit Maria von Jülich
die Länder Jülich , Bera und Navensberg .
Damit hatte sein haus von allen westdeutschen Für¬
sten den größten Länderbesitz erreicht . Herzog Wil¬
helm. sein Sohn und Nachfolger . heiratete Maria,
die Tochler Kaiser Ferdinands 1. Unter ihm, der den
Beinamen des Reichen führt. stieg das Clevisch=
Mörkische Bar' s zum höchsten Glanze au. um gleich¬
falls noch un er ihm einem raschen Verfalle entge¬
geneugesen. Sein Sohr und Nachfolger Johann
Wilfe ' n war schmachsi; nd staro kinderlos am
25. Mär: 1600. Er wa; der enie mann iche Spoosse

(Nach alten Aufzeichnungen. )
„Wie sehr unsere Wälder noch vor

bundert Jahren“, so lesen wir im
Wochenblatt vom Jahre 1835. „von Wild an
füllt gewesen sind, geht aus einem Verzeichnitz
von den kurfürstlichen Jägern auf Befehl des 0
jägermeisters Frhrn. F. L.
nen Sau=Hetzen in den Jahren 1752 und 1,
hervor. Es wurden vom 4. November bis zum
Dezember 1752 teils einzeln , teils aus den am

Einladung der
ertsmeister Bei

schsverdingungsaudiverordnetensitzu
erwaltung, der
dtischen Deputatio
und Gewerbes üb

sie eingangs sein
vor Erlaß der

btliche, endlose un
ergebungsvorschrif

siche und Leistung
zur Ausa

sa eingesetzten #
möglichst wenig

wendigen Bestimt
dungen ist, bis ar
nerkt. nicht von

ondern von Mite
isses selbst und

versuchte der R
gen nachzuwetten
gwierigen und

# bis die drei H
und deutliche

angemessene Prei¬
aßen und angen

rbeitet waren 3
ptpunkte unter

ers und des Sy
In für jeden ver
ung einer Partei
eisen breche sich

Es sei erklärlich
Neue, zunächst #
nuen begegne
brteile der Bestim
ng zu ihrem Tei
eit wieder zu 2

zwesen den Gr
zustellen. so e

— Die Ausf
ou den sachversti

umen.

fert; ferner vom 1. Januar Noo den emse.
aus der vom 15. bis 18. Januar gehaltenen
bis zum 27. Sehruar 29 Stück , wiegend 2356
erlegt, also in den beiden Wintern zusammen
Pfund Schwarzwild geliefert, worunter sich ein
Keiler von 205—212 und 220 Pfund befanden.
Jahre 1758 wurden vom 26. Januar bis zum
Februar, also in drei Wochen, 25 Stück abgelies
wiegend 2052 Pfund. Es wurden 20 Pfund
einem Thaler oder 23 Sgr. verkauft. Die dam
angestellten Jäger, die Eltern mehrerer noch leben
Förster, waren Hermann Kneer , Max HI
stein. Knickenberg , Gaudenz Holzapl !
Bastian Dedig , Christopb . Hür#es #
Franz und Johannes Beltins , wesche len
beide bei den gehaltenen Sau=Jagden als ganz
zügliche Jäger sich bewiesen haben.

Wird der Keiler aufgeschreckt
Von des frohen Finders Stimme,
Schäumend knirscht er bald im Grimme ,
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